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j^y achdem ich schon seit Jahrzehnden das gesellschaftliche Zusam- 
menvorkommea gewisser Mineralien mit Aufinerksamkeit be- 
rücksichtigt und die einzelnen Erscheinungen desselben auf* 
gesammelt hatte, hielt ich im Jahre 1845 zusammenhängende 
Vorträge darüber, welche sehr freundliche Aufnahme fanden. 
Mit der längst gehegten innem Veranlassung zu gegenwärtiger 
Schrift, verband sich nun auch noch eine äussere, und so erfolgte 
in der jüngsten Zeit, ungeachtet sie für die Wissenschaft wenig 
fruchtbar war, die lezte Bearbeitung. Durch dies Werk soll 
nicht allein das Interesse mehrerer unter sich verwandter Doktri- 
nen gefordert werden, es wird auch wohl dadurch die schwierige 
Aufgabe des Naturforschers mit gelösst werden, seine Wissraschaf- 
ten populär zu machen. Und unzweifelhaft ist es für den Berg- 
mann wichtig, ihm die Aufsuchung der nutzbaren Mineralien zu 
erleichtern, indem man die Umstände aufzählt, in deren Beglei- 
tung für diesen seinen Zweck glückliche Erfolge zu erwarten 
sind. Aber es wird nun dagegen Pflicht der gebildeten Berg- 
leute, dazu beizutragen, dass die Parageuesis der Mineralien, 
besonders die auf Gängen noch mehr Grundlagen erhalte, und 
dies kann und wird durch Anlegung von Revier -Sammlungen 
und durch Gangbeschreibungen geschehen. Jeder auch kleine Berg- 
werks -Distrikt sollte eine solche Sammlung haben. Für jede 
Gang - Formazion und ihre lokalen Eigenthümlichkeiten bleiben 
genaue Beschreibungen ebenso wünschenswerth. Den Mangel daran 



kann Niemand mehr gefohlt haben als ich, und deshalb konnten 
anch die Gang-Formaadonen, in Betracht ihres so ausserordent- 
lich vielfachen Vorkommens in der Welt, nur ganz unverhält- 
nissmässjg berücksichtigt werden, wobei aber die Vorkommnisse in 
Sachsen eine vorzugsweise Behandlung gestatteten. Des massi- 
gen Umfangs dieser Schrift ungeachtet wird man es ihr übrigens 
kaum ansehen, wie viele Tausende von Beobachtungen dabei zu 
Grunde gelegt und verarbeitet wurden. 

Erwünscht dürfte dieParagenesis insbesondere denjenigen Mine- 
ralogen seyn, welche Sammler sind, denn sie wird an vielen Stücken 
ein neues Interesse finden lehren. Auch möchten ihnen die 
nicht wenigen hier zuerst bekannt werd^iden Pseudomorphosen 
eine beachtenswerthe Zugabe seyn. Dem Geognosten wird die 
Mineralien-Welt zwar meist nur im Kleinen, aber doch in mehr- 
facher Veri)indung mit dem grossen Ganzen seines Gebiets von 
einer Seite her mit aufgeschlossen , die bis jest wohl zu wenig 
Belichtungen erfuhr. 

So wie diese Schrift in vielen Beziehungen zu den bereits 
erschienenen drei Bänden meines voUsfändigen Handbuchs der 
Mineralogie steht, so wird sie auch zu besonderen und gegen- 
seitigen Erläuterungen d^s demnächst erscheinenden vierten und 
letten Bandes dienen, in l^them die Kies^, Metalle, Glänze, 
Blenden und Brenze enthllUeii sind. 

Freiberg im März 184d. 
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AllgemeiBes. 



m scheint nöthig, sich für's erste daran zu ennnem, dass 
es zwei Arten des Festwerdens der Mineralien giebt, das 
Krystallisiren und das Porodisiren. Sonst sah man alle 
dichten unkrystallisirten Mineralien und Mineral - Abändenungen 
nor als aus unsichtlich kleinen, für unser Auge ans unendlich 
vielen krystallinischen Individuen zusammengesetzt an. Oft, 
sehr oft, mag dieses sich wirklich so verhalten. So ist wohl 
der meiste Homstein ein noch krystallinischer Quarz und geht 
direkt in unzweifelhaft individualisirten krystallinischen Quarz 
über. Ein dichter Kalkstein von unebnem oder splittrigero Bruche 
geht in den krystallinisch kömigen und dieser wieder in Kalk- 
spath über. Aber von dem Opal, von dem man dasselbe an- 
nahm und bei ihm auf das Erscheinen einer ächten Krystalli- 
sazion warten zu können glaubte, habe ich es längst erwie- 
sen*), dass er durch Porodisiren entstand, «ine Gallerte, eine 
ganz weiche knetbare Masse war, als welche er, jedoch höchst 
selten, auch nodi angetroffen wird. Den Rssophan findet man 
auf seiner Lagerstätte meist noch in einem solchen Zustande, 
formbar wie ein^i erweichten Töpferthon. Die Zahl der po* 
rodischen Mineralien ist nicht gering, und es giebt ganze Gmp- 
pen derselben, wie z. B. diejenigen Metalloxydhydrate, welche 
gemeinhin Pecherze heissen, wohin Stilpnosiderit , Kupferpech- 
erz etc. gehören. Alle diese amorphen Gebilde sind in einem 
weichen und wässerigen oder doch zäheflüssigen Zustande ge- 
wesen. Jedoch giebt es auch feuerflüssig gewesene porodische 
Gebilde, z. B. Obsidian, der ein natürliches wahres Glas ist. 



*) Schrliten der Dresdner mineralogischen Gesellschaft, Bd. I. 
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gemischt sind z. B. Bronzit, Pyroxenus magnesntSj nnd itrali- 
liger Anthophyllit, kfirzer Antholitb, Amphibolus magne8iut\ 
beide entsprechen in der Hauptsache der chemischen Formel 
fPe Si + Mg^ SP. Es lässt sich hiemach die Möglichkeit 
nicht leugnen, dass die Substanz, der noch ungestaltete Brei 
möchte ich sagen, der auf eruptivem Wege dem Erdinnen 
entstiegen, eben sowohl ein Diabas als ein Diorit werden konnte. 
Wirklich hat Hr. Mitscherlich einen Amphibol in hoher 
Temperatur geschmolzen, und aus der geschmolzenen Masse 
Pyroxen - Krystalle erhalten. Dagegen weiss man mehrfach aus 
Beobachtungen, namentlich aus denen des Hm. G. Rose, an 
natürlichen freistehenden Krystallen, dass die Keme aus Piro- 
xen nnd die theilweisen Besetzungen, die sich auch wohl bis 
zu Hüllen anhäufen, aus Amphibol bestehen, z. B. Salit, Py- 
roxenus hemidomaticus ^ umgeben von glasigem Strahlstein, 
Ainfhiholus CaUrnntes^ .von Arendal in Norwegen. In solchen 
Fällen ist wohl nicht zu bezweifeln, dass der Pyroxen in der 
höheren Temperatur aus ein und oemselben Vehikel zu krystal- 
liren begann und der Amphibol bei gesunkener Temperatur en- 
digte. Wir haben keinen Grund zu bezweifeln, dass auch im 
Grossen der Natur aus der Substanz des Diabases, bei de- 
primirter Wärme, Diorit entstanden seyn könne. Es ist 
hierbei wohl merkwürdig, dass einige Spezien der Pyroxene 
nur in den unzweifelhaft vulkanisch und feuerflüsig entstan- 
denen Gebii^sarten, wie z. B. in Basalt, Lava etc., auftreten, 
andere aber nicht, und in jenem Falle auch Astrite oder optisch 
einaxige, Glimmer, niemals Phengite oder optisc «weiaxige 
Glimmer, Begleiter derselben sind. Man trifft zwar in solchen 
G^birgsarten zuweilen Pyroxen und Amphibol als Nacb- 
bam zusammen an ; allein letzterer beschränkt sich hierbei auf 
eine einzige Spezie, Antphiolus basalticus^ welche eben nur 
hier, dagegen nie anderwärts, wo Amphibole frequent erschei- 
nen, gefunden winl, nnd von allen anderen schwarzen Spezien 
dieses Genus so wesentlich verschieden ist*). 



♦) Ueberhaupt können die Unterscheidungen von Spezien. welche 
Ich, namentlich bei den Gattungen von grosser Ausdehnung, in denen 
wir zugleich die wichtigsten Konstituenten unsers festen ErdkOrpers he- 



Die porphyrartige Bildung und die ihr ähnlichen 
Erscheinungen der Knollen und Konglomerat- 
Bildung. 

Man versteht bekanntlich unter der porphyrartigen 
Struktur der Gebirgsarten diejenige, wo bei Mineral -Ge- 
mengen ein Mineral die Hauptmasse ausmacht, ein 
anderes oder mehrere ändere aber in Krystallen 
darin liegen, gleichsam darin schwimmen. Selbst ans ver- 
schiedenen Mineralien gleichförmig gemengte Gebirgsarten nennt 
man in dem Falle auch porphyrartige, wenn sie noch einzelne 
grösere Krystalle einer Substanz enthalten, welche sogar iden- 
tisch oder doch von demselben mineralogischen Genus mit dem 
einen Gemengtheil seyn kann. Porphyr -Strukturen kommen 
nicht lediglich bei Gebirgsarten, sie erscheinen auch in 
Gängen und gangartigen Stöcken aus solchen Mineralien ge- 
bildet, welche nirgends als Gebirgsart massig genug auftreten 
und mithin auch nicht als Gebirgsart eingedrungen sind. Diese 
Gang -Porphyre werden zugleich mit in die Betrachtung gezo- 
gen. Ja selbst Hüttenprodukte sind mit berücksichtigt worden. 
Von Ä. G. Werner war angenommen worden, dass bei 
den Porphyr - Gesteinen die in Krystallen und krystallinischen 
Körnern in einer Hauptmasse sitzenden Mineralien früher ge- 
bildet gewesen seyn möchten^ als diese Hauptmasse. Dagegen 
führe ich in Folgendem Argumente auf, welche beweisen, dass 
die porphyrartig eingestreut vorkommenden Mineralien, mit ge- 
ringer Ausnahme, neuerer Entstehung seyn müssen, als ihre 
Hauptmasse, in der sie schwimmen. Dass es^ wie gesagt, je- 
doch nur in einzelnen, seltenen Fällen anders gekommen seyn 
könne ^ dafür lassen sich folgende Beobachtungen anführen : 
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bis dass er vitrioleszirte uud zerfiel. Nach Hrn. Mein ecke 
fand sich sogar Eisenkies an lebenden Schilfen einer sumpfigen 
Gegend bei Halle au der Saale. — Aus allen diesen Beispielen 
geht unzweifelhaft hervor, dass die reduzirende Kraft de3 Koh- 
lenstoifs gros seyn müsse. 

Jene ersterwähnte Eisenkiesbildung, mit kohligen Kernen 
und ohne dieselben, ist im Alluvial- Thone vielfach beobachtet 
worden, zuSkopläu bei Kolditz in Sachseu, zu Grosalmerode 
in Kurhessen etc. Sehr häufig im Staate Alabama in Nord- 
Amerika. Doch sind es nicht allemal deutliche Krystalle des 
Eisenkieses, mitunter auch Knollen (davon unten), niemals aber 
Geschiebe, welche im Thone liegen. 

Man beobachtet auch bei den gröseren Eisenkies «Gruppen 
im Thone, wenn derselbe geschichtet ist^ eine Biegung der 
Schichten, welche, wie die Zeichnuug Fig. 2. beweiset, nicht 
ursprünglich , sondern von der Kiesbildung erst verursacht ist. 
Wenn dieser Umstand hier beweisend ist, so muss er diess 
wohl auch an einem andern Orte seyn. 

Die reduzirende Kraft der kohligen Substanzen bestätigt 
sich noch durch andere Umstände. In den Braunkohlengebirge 
in Sachsetf (besonders in der Lausitz) , in Böhmen , in Preus- 
sen (namentlich in der Gegend von Halle au der Saale) an vie- 
len Orten, ebenso in anderen Ländern, zeigt sich der Eisen- 
kies vorzugsweise im Dache der Kohle, also da, wo die Kohle 
mit den gröseren Thonmassen vorzugsweise im Kontakte war^ 
obwohl auch Eisenkies-Knollen inmitten der Kohlen vorkommen. 

Oftmals ist in den Eisenkiesen keine Kohle zu bemerken; 
allein dies lässt sich sehr verschieden erklären. Denn eines 
Theils ist es immer noch möglich, dass, wenn man einen sol- 
chen Eisenkies zerschlagen hat, dass das Fünkchen Kohle, wel« 
ches die Redukzion beginnen liess, wohl noch in einem Bruch- 
stücke enthalten seyn könne. Andern Theils bemerkt man in 
den Eisenkiesen einen Kern von Leberkies, der bekanntlich et« 
was Schwefelkohlenslofi* enthält, wo also die Kohle nicht mehr 
mechanisch inne liegt, sondern mit dem Schwefel eine chemi- 
sche Verbindung eingegangen ist und ferner diese wieder eine 
solche mit dem Schwefeleisen. — Uebrigens kann ja eine und 
dieseJbe Wirkung von verschiedenen Ursachen herröbren. Und 
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Zersetzung ist die Ursache der mit dea Wasserdämpfea subli- 
mirten Schwefelmassen, die friilier einen Handelsartikel Islands 
bildeten. Zwischen beiden ist ein steter Kampf; wo der Schwe- 
felwasserstoff die Oberband behält, gebt das Eisenoxyd unter 
dem Einflüsse sich bildender Schwefelalkalien in Eisenkies über, 
der in den Thonmassen eingeschlossen ist. 

Es war hier für den zweiten Beweis hauptsächlich darauf 
abgesehen, dass an einem Minerale die porphyrisireude Neu* 
bildung desselben nachgewiesen werde. Jedoch mögen ausser 
dem Eisenkiese noch einige andere, aus besonderen Gründen, 
Berücksichtigung erfahren. Weiter unten werden übrigens die 
wichtigsten Gebirgsarlen und auch einzelne Mineralien aufge- 
führt, in denen porphyrartige Einschlüsse vorkommen. 

In AUuvial-Thonen erscheint auch an verschiedenen Orten 
kryslallisirt G y p s , Diatomus Gypsum, porphyrartig eingewach- 
sen, und zwar in scharfkantigen wohlerhaltenen Krystallen^ z« 
B. zu Klein -Fahner im Herzogthum Gotha, zu Tschermig bei 
Saatz und zu Kolosoruk bei Bilin in Böhmen im Braunkohlen- 
Gebirge, nach Hrn. von Warnsdorf sehr schön in den 
Schieferthonen der Brauneisenerz - Ablagerung zu Wehrau in 
der Lausitz, im Kimmeridge Clay bei Cambridge in Engtand, 
zu Rocoaro in Ober - Italien ,' am Monte Castellini in Toscana^ 
selbst im schiefrigen und geschichteten Thoneisenerz in York- 
shire etc. Es kann auch keinen Augenblick daran gezweifelt 
werden, dass solcher Gyps nicht mit zu der AuEschüttongs- 
masse der sedimentären Gebirge und der Alluvionen gehört 
habe^ denn man sieht diesen sehr weichen Krystallen keine 
Spur von Reibung an, sie sind vielmehr so wohl erhalten, als 
wären sie nur erst vollendet worden. Diese Gypse müssen 
also auf der Fundstätte entstanden seyu. — Es ist sogar nieht 
unwahrscheinlich, dass ihre Bildung bie und da von Eisenkies 
abgehangen habe, wie solches vom Hrn. Hausmann in sei- 
nen Bemerkungen über Gyps und Karstenit 1847 S. 25. nach- 
« gewiesen worden. 

Zu Querum im nördlichen Deutschland erscheinen Nieren 
des Wasserkies es^ Hydropyrites, von einer GypshüUe umgeben. 

Da Quarz eines derjenigen Mineralien ist, welche den 
gemeinsten und ältesten Porphyren hauptsächlich die Porphyr- 
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Btruktur verleihen , so scheint es endlieh nicht überflüssig, zu 
sejUf auch von diesem einiges anzuführen, wie er sich nament- 
lich in Jüngern Gebirgsgliederu eingefunden hat. Porphyrärtig 
eingestreuten Quarz kenne ich in Millionen von sehr kleinen, 
aber auph äusserst scharfkantigen Diploedern in einem Märgel, 
aus dem sie sich sehr leicht auswaschen lassen, ^ Stunde süd* 
östlich von Pösneck in Thüringen. Mehr kaun ich über das 
Alter des Märgels nicht angeben^ als dass er jünger als der 
unterlagernde Zecbstein sey. In einem märglichen und bis 
dichten Kalkstein von Pforzheim in Baden, welcher jedenfalls 
Flötz- oder terziärer Kalkstein ist, kommen sehr deutliche, 
scharfkantige und selbst bis Fingerglied grose Quarz - Krystalle 
vor, welche, merkwürdig genug, meist etwas Schwefel einge- 
schlossen enthalten. Auf den Feldern von Hovinia Krieska 
im Samborer Kreise Galliziens finden sich die vielen losen 
durchsichtigen Bergkryslall- Quarze (welche man gewöhnlich 
als aus der Marmarosch in Ungern herstammend ausgibt), zwei- 
felsohne in einem Märgel oder Thone liegend. Der nur an- 
geführte Quarz von Marmorasch silzt auf Gängen eines märg- 
lichen Sandsteinschiefers. Im Gyps von Gräfintonna in Thü- 
ringen, von St. Jago di Compostella in Spanien tritt gleich- 
falls Quarz in Krystallen auf. Selbst einzelne Kömer von Sand- 
steinen , z. B. des Quadersandsteins im Tharander Walde in 
Sachsen, sind nicht immer Trümmer und Rollstücke gröser ge- 
wesener Quarzstücke , sondenv> zum Theil wirkliche Krystalle, 
Diploeder. 

In dem Thonsteine von Flöha zwischen Freiberg und 
Chemnitz in Sachsen kommen kleine Drusen von Felsit vor. 
Wenn nun dieser daneben auch porphyrartig in demselben Ge- 
steine inne liegt, so lässt sich's endlich wohl nicht bezweifeln,' 
dass selbst Felsit — wenn auch nicht in allen Fällen — der 
porpbyrartigen Neubildung mit angehöre. — 

Dritter Beweis. Oftmals kommt ein Mineral, 
welches porphyrartig in einem andern (als Haupt- 
masse dienenden) Minerale liegt, in Drusen Huf 
demselben aufsitzend vor. 

In der Gegend von Schwarzenstein im Zillerthale in Tirol 
kommen an zwei Fundstätten Epidote (Pistazite)^ namentlioh 



28 

Epidotus inferior porphyrariig im Astritschiefer vor , und die- 
selbe Gegend, sowie Piemont, liefern schöne Exemplare des 
Epidotus nobilis in freistehenden Krystallen, welche auf ^«^rtitef 
Ripidolithus aufsitzen. 

^ Der Chondrodit^ Chondj^odites magnesius , von Boden 
bei Marienberg in Sachsen^ von Thiersheim bei Hof in Baiem, 
von Pargas in Finland^ von Achmatowsk und von den Sehi- 
schipisk^schen Bergen bei Slatoust in Sibirien, von Amity im 
Staate New-York u. a. 0. mehr, liegt in krystallinisch-kömi- 
gern Kalkstein und Kalkspatb ; in den Drusen der Auswürflinge 
vom. Vesuv sitzt er aber auf Kalkspatb. 

Der Zeilanit, Spinellus ferrosvs , von Stanswick in 
Finland, von Amity im Staate New-York sitzt im Kalkspath; 
in den Drusen der Auswürflnge vom Vesuv aber auf Kalkspalb. 

Gelber Titanit vom rothen Kopf im Zillerthale in Tirol 
kommt im Cblorit, Astriles Ogcoites, vor; am St. Goithard 
in der Schweiz auf demselben. Brauner Titanit, Titanites 
hemiprismaticus , ist mir aus dem Stubeithale in Tirol i m 
Amphibolscbiefer (Hornblendschiefer) bekannt, in den bekannten 
Drusen der gemeinen Hornblende, Ainphiholus ferrosus , von 
Arendal in Norwegen sitzt er a u f diesem Minerale. 

Ein ungemein häufiges Vorkommen ist das porphyrartige 
des Eisenkieses, Marcasites ferreus^ im Kupferkies, Chal" 
copyrites tetragonius ^ namentlich wenn lezterer in gröseren 
derben Massen erscheint. Beispiele dafür haben dargebotenie 
Saalfeld und Kamsdorf in Thüringen, Reuth im s^chsichen, 
Lobenstein etc. im reussischen Voigtlande^ Herrenseegen im 
Wilden Schapp^chthale in Baden, Bodenmais in Baiern, Vil- 
landers in. Tirol, Herrengrund in Ungarn, die englische läsel 
Anglesea, Monte Gatini in Toscana etc. etc. Einige Male lässt 
sich diese paragenetische Erscheinung sogar in der Arl mit 
Raumüberschuss beobachten, so, dass der Eisenkies ganz locker 
im Kupferkiese liegt. Sind jedoch Kupferkies und Eisenkies 
in Drusen vergesellschaftet, so erscheint jener als das ältere^ 
dieser abermals als das jüngere aufsitzende Glied, wie Vor- 
kommnisse vom rothen Berge bei Saalfeld , ungemein häufig 
von den Freiberger Gängen, von Sulzbach in Salzburg, vom 
Kaaff)ord in Westfinmarken etc. zeigen. 



als ein sehr junges Gebilde^ namentlich bei Pseudomorphosen 
mit erscheinend^ vor. Es sieben übrigens diese Erscheinungen 
mit denen oben Seite 23 angeführten Vorkommen in guter 
Korrespondenz. 

Nach Hm. 6. Rose kommt der Chlorospinell vonSIatoust 
sowohl ^ porphyrarlig in als gangweise auf dem Talkschiefer 
vor. 

Sowohl in als auf dem Ripidolith, Astrites Ripidolitkus, 
von Aohmatowsk in Sibirien erscheinen dieKrystalle erscheinen 
ein und desselben rothen Granats. In dem Serpentin von Dob- 
schan in Ungern sitzt ein Granat von lebhaft grüner Farbe^ 
(dem Oawarowit etwas ähnlich und wahrscheinlich auch chrom- 
haltig)^ porphyrartig ione, und zugleich erscheinen die Wände 
der Serpentin - Klüfte von denselben Granat -^ Krystallen be- 
setzt. 

Tormalin - Krystalle finden sich im Talkschiefer und im 
Astritschiefer porphyrartig eingewachsen, setzen Gänge in diesen 
Gesteinen auf, so bildet der Turmalin Drusen auf solchen. 

Krystalle von Zinnerz^ Tetragoniles siannicus, liegen por- 
phyrartig in dem orthoklastischen Felsit von den Zinngängen am 
Wilsberge und am Martersberge bei Marienberg in Sachsen, 
und eben so auf den Krystallen desselben Feisites. 

Von gleichem Verhalten sah ich zu Probstzella im Herzog- 
thame Sachsen - Saalfeld im homogensten Thonschiefer, welcher 
zu Scfareibtafeln verwendet wird, nur sehr vereinzelt Eisen- 
kies-Hexae'der porphyrartig eingewachsen und auf einem Gange 
jenes Gesteins^ der ein rechtwinkliges Profil desselben gab, 
war der Raum theils von ganz gleichen Eisenkies - Herae'dern 
theils von ^ Quarz erfüllt. Auf der Grube Morgenstern bei 
Freiberg kam vor etwa 20 Jahren eine beträchtliche Masse 
Kupferglanz vor , und es lagen Eisenkies - Krystalle sowohl 
auf als in derselben. Zu Bodenmais in Baiern finden sich der- 
gleichen mit Magnetkies^ Pyrrotinus magneiicm, zugleich ein- 
oni aufgewachsen. 

Ein O.g bis O.g Prozent Nikel enthaltender Arsenkies'^), 

♦) Hierzu will ich bemerken , dass es mir gelungen ist von den 
meisten Arsenkiesen welche in der Cresellschaft chloritischer Mineralien 
einftreehen, einen Nikdgelialt nachzuweisen oder nadi weisen tny \%&9cti« 



7) Gang-Qaars: 

a) durch Pyrophyllit^ Pyrauxitei aluminicus^ 
Vy 4itrdi Eisenkies , Mtm'O0$ite§fMßrßim und durch 
sehr viele auf Erzgängen vorkommende Blei , Sil- 
ber, Kupfer, Zinn etc. balligen Mineralien. 

8) Granat, Granatus jiplomus^ durcb Skapolitb, 
SkapoUthus Paranthinusj Arendal in Norwegen. 

9) Granat, Granatus rimosusy durcb Titaueisen, i7e- 
xagonites hystaticus^ Tvedestrand in Norwegen. 

10) Bildstein, nacb Hrn. Haidinger, durch Diaspor, 
Diasporus aluminicus, 

11) Eisenkies^ Marcasites ferreus^ 

aj durch glasigen Strahlstein, Amphiholus Cala- 

mites^ 
bj durch fettglänzenden Quarz, dessen Diploeder 

sehr stark gerundet sind, Bodenmais in Baiern, 

c) durch Gelbnickelkies, Pyrrotinus nteeoleus, 
Dillenburg in Nassau. 

12) Kupferkies, Ckalcopyrites tttragotnus: 

aj durch Aplom, Granatus Aphnuis^ 

bj durch Eisenkies, Mareasiies /erreus, 

cj durch Tesseralkies, Mareasiies parmiomus, 

d) durch schweren Glanzkobalt, Marcasites 
eumorphicus. 

13) Magnetkies, Pyrrotinus magnetieus: 

a) durch einen Amphibol, 

b) durch Eisenkies, 
cJ durch Kupferkies. 

14) Kupferglanz, Hapalites cupreus, durch Eisenkies. 

//. Sedimentäre Gebirgsarten. Einige derselben 
sind vielleicht nur zum Theil sedimentär und zum Theil erup- 
tiv, werden aber hier nur einmal aufgeführt. 

1) Im Steinsalz^ Sai tnontanus: 

aJ Glauberit, Brithinus anhydrius, 
b) Anhydrit, Ankydrites calcarius. 

2) Im Gyps^ Diatomus Gypsum; 

a) 8iti»s.aUy 



b) Gyps, sehr bttiifg Hrystajle io* donatlkea aber 

dichlen oder feinköPDigen JMineral*), 
cj Tharaodit, Carbonites tsometricus^ 

d) Aragon» UoloSiriUß haplotjfpicus, 

e) Borazit^ Borttes Boracües, 

f) Quarz, vielleicht Quarxum Capnias, 
g) Eisenkies*, Marcasites ferrettSy 
h) Schwefel^ Sulphur nativum . 

3) [m Kalkstein: . 

A^ kryslallinischer BescIiafTenheit , wobei jedoch die 
Vorkommnisse in den Kalkstöcken hier wegbleiben, 
da sie unten in Betk*acht gezogen werden. 
ä) Kalkspath, Carbonites diamesus polymorphicus^ 

b) Astrites meroxenus, 

c) Wollastonit, Photolithus cal'carius, 
(f)Couzeranit, 

e) gläsiger Strahlstein, Amphibolus Calamites, 
J) Pyrcneit, ein Granat, 
g) Magneteisenerz, Tesseranus magneticus, 
h) Eisenkies^ Marcasites ferreus, 
t) schwerer Glanzkobalt, Marcasites eumor- 
pkicus. 
B} Glanzlos, dicht, auch als MSrgel: 

a) Kalkspath Carbonites diamesus ^ 

b) Kokkolith^ Pyroxenus eumeirieus, englische 
Insel Tyrie. 

c) Quarz, Quarxum vitreum^ 

d) Eisenkies, Marcasites ferreus^ 

e) l^chwefel, S^tUphur nativum. 

4) Im Dolomit: 

a) Dolomit, Carbonites dimericus, 

b) Tr«molit, Amphibolus TremoUtes, 

c) Turmaliii, TurmaÜHUS hystaticus\ und 

d) Korund, Carundum ^alüminicum ^ zu Airolo in 
der Schweiz, 

e) Eisenkies, Marcasites ferreus. 



*) Bi tritt metarftieb 4er Fall ein, 4as8 ein MlnerU von körniger 
Stmktor oder dicht «1» IfotriaL mx imollM Mlaeria In Rrtttallen dieaU 



i) ein leiebterer Arsenkies, BhomhÜes oHgus, von 
Sala in Schweden. 

8) Im Paragonit: 

ä) Disiben ^,Distkenus obliquus, 

b) Granat, Granaius rtmostts, 

c) Stanrolith, Staurolithus diagonalis. 

9) Im Amphibolschiefer (HornblendscbieFer) , in wel- 
chem ebenfalls der Quarz fehlt: 

a) Granat, Granatus rtmosus, ^Imandinus, 

b) Magneteisenerz, Tesseranus magneiicus. 

10) Im Tb ons Chief er: 

ä) Amphibolus in noch unbestimmten Spezieo, die 
auch wieder umgewandelt sind, zu dem Serpentine 
ähnlichen und anderen Körpern, 

b) Andalusit, Andaltisites prismaticus , meist in 
den weniger oder ifiehr zerstörten Abänderungen, 
welche Chiastolith genannt werden, 

c) Eisenkies, Marcasites ferreu^y 

d) Mispickel, Rhombites medius, 

e) Gianzarsenkies, Rhombites arseneu^ , aus 
Steiermark, 

f) Gold, Hexaedrites Aurum. 

11) Im Thone. Sowohl in den Flölz- und terziären, als 
in Alluvial- und Diluvial -Thonen, welche freilich sehr 
verschiedenen Alters sind und sehr verschiedenen For- 
mazionen angehören : 

a) Steinsalz, Sal montanus. Oft nur noch in 
Pseudomorphosen nachweislich, die jetzt meist aus 
Sandstein besteben, 

b) Kalialaun, Alumen kalicum, 

c) Gaylussit, Natrocalcites dimerisus, auch als 
Kalkspath-Pseüdomorphose (Calcit) , 

d) Gyps, Diatomus Oypsum^ 

e) Kalkspath, Carbonites eugnosticui medius, der 
bekannte Doppelspath in isolirten Krystallen und 
Krystall - Gruppen , zum Theil noch mit aufsitzen- 
dem Desmin^ von Hvall Fjorder von Thyrill aus 
Island, 
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f) Schwerspalh» Tkhiinm kmytosusy 

g) Desmin^ Desminus hemidomaticue, undSlilbit, 
.Stilbites obliqutu. Sehr viele KryslaU- Gruppen 

und isolirle Krystalle , und , der Masse nach , we- 
niger Tbon. Es ist sehr wahrscbeinüeh, dass diese 
Zeolilbe Zersetzungs-Produkte seyen. Von Beruf- 
jofd, Strand von Djnpivogr auf Island. 
h) Eisenkies, Marcasites Jerreus. 
t) Scbwefelkies (Kammkies), Rhombites ferreus, 
k) Tetradymit, Dioptrites inferior, 

12) ImTbonsteine: 

a) Pegnatolitb, Feisites Pegmatolithusy 

b) Quarz. 

13) In Braunkohlen: 

a) 6yps, Diatomus Gypsuniy 

b) Eisenkies, Marcasites ferreus, 

c) Schwefelkies, Hkombites Jerreus, 

d) Schwefel, Sulpkur natipunt, 

e) Honigstein, Mellites aluminicus^ 

14) Im Serpentin. Serpentin ist allemal ein aus einem 
oder mehreren Mineralien durch Umwandlung eutstnn- 
dener und namentlich durch Verlust an Magnesia und 
Aufnahme von Wasser chenuscb wesentlich veränder- 
ter Körper, der keinen Anspruch mehr, hat, im Mineral- 
System als Spezie Geltung zu finden. Da er sowohl 
aus eruptiv als sedimentär gebildeten Gebirgsarten ent- 
standen seyn mag, so wird er hier nur anhangsweise 
betrachtet. Die in ihm porphyrartig enthaltenen Kör- 
per sind auch meist ebenso pseudomorph als seine Haupt- 
masse, so ist z. B. der Phästin unzweifelhaft aus 
Bronzit, Pyroxerms magnesius, entstanden. 

a) ein brauner A stritt 

b) Pyrop, GrßWitus Pyropus, 

c) CbroneiseDerz, Tesserunus chromaticus, 

d) Magneteisenerz, Tesseramus magneticus, 

e) Ehf^^nkiei, Marcasites /erreus, 

f) Glanztrsenkies, Rhombites arseneus. 



4) fm diehten FeUit, F^ldsiein^ der stets poir|)fafr- 
aMig und der freqoenteste Porphyr i^t. 

a) ein Aiirites selten, 

&) Liebenerit genannter Ne^helin, Diacrinus 

NepheHnviy 
c) gemeiner Feldspath, Feisites Pegtkatolithus^ 
J) .0 1 i g k 1 a s , Feisites Oligoclasiiis, 
e) ein noch unbestimmter Piste zit, Epidotus, 

f) Quarzum Capnias, 

g) £isenkies, Marcasites ferreus, 
h) Gold, Hexaedrites Aurum, 

5) Im Perlstein: 

ä) Astrites trappicusy 

b) Sanidin, Feisites Snnidinus, 

c) Quarz. 

6) Im iPechsteiu: 

a) ein Astrites selten, 

b) Sanidin« Feisites SanidinUs, 

c) Quarz. 

7) Im Obsidian: ^ • 

n). S a n i d i n , Feisites Safiidinus. 

8) In der Pyroxen- (Augit-) Lava: 

ö) Astrites trappicus, 

b) Sodalit, Atkalites nafronicu^, 

c) L e u z i t ; Alkalites Leucites^ 
tfQ^ S a n i d i n , Feisites Saindinus^ 

e) Labrador, Feisites polychromaticus^ 
S) Pyrosoenm trappicus, 
g) Olivin^ Peridotus Oiivinus^ " 
h) Hyalosiderit. . 
Die beiden lezten, 7) und 8), nnzweifSelbaft in sehr faeis- 
sem Zustande gebildeten Gebirgsarten sind , meines Wis- 
sens, stets leer an Amphibol und ^n Quai*z. 
9) Im Eisettgli'nitoierschiefer: 

a) Quarz, 

b) Magneteisenerz^ T^)tserähus mperi&r, 

c) Gold, B^Midrii^s Aurum, 
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RcHM Gc M r gia r t isl so raieh aa aaiichCMkea Bchmb;- 
QBgcB ihn eigentlich frearier Minenilien ab der Granil, and 
deDDoeh Hess ich einige weg, von denen die Knniengnng nicht 
ganz evident ist. Man gibt noch an : Kornnd, Arsenkies, 6oM 
und andre «ehr. So hatten wir denn schon nher vierzig 
verschiedene Speiien als Einmengnngen in dem 
Granit. 

5) Im Protogin 

sind mir keine fremdartigen Gemengtheile bekannt. 

6) Im Greisen. 

In. diesem ist mir bekannt: 
ä) Beryll, Berj/Uus kexag^mhu, 

b) Topas, Topaxius meroxemtu, 

c) Zinners, Tetrmgomtes sUmmicms. 

7) Im Topasreis. 

Es ist bergmännisch erwiesen, dass derselbe 

a) Zinnerz, Tetragonites siatmieus enthalt. 

b) Rupferkies, Ckalcapfrites teirmgomms, sehr selten. 
In den Drosen treten Malachit, Mataehites kemidotnati- 
cus nnd Kupferlasor, Asuntm ci^roswm, als Zersetzongs- 
Prodnkte anf. 

8) Im Sienit. 

Sicnit wesentlich ansFcisil, namentlich ans Mikroklin, 
F^lsitBs iUer^elmus oder ans Pegmatolitb, Pegwmiolühus ^ 
oder ans Labrador, FeUüm /mlgthMmmticmt , nnd ans 
schwarzem Amphibol, nmnentKck ans AtmfkAehtt smx^sms, 
auch ans anderen sogenannten Hor nblen de n g emen g t, ist schon 
mehrfach mit Gabbro ond Hirpersthenfds dnnn verwechselt wor- 
den , wenn man den Amphibol fir Pfioxen angesehen hatte. 
Ein besonderer Sienit ist der von den HohtnbeiYen im Thip- 
inger Walde ms .Heraaglhnm Gotha ; denn er hat den glasigen 
Strahlstein, Aw^hibobu CmhamÜBM nnd einen eignen nenen 
Frisit, wdcher sich durch sein hohes spezifisches Gewicht nnd 
dn#ch einen vor dem Lührohre »ogiciflh wahfMhmhnUn lilhion« 
Gdrnk aniseichnel. Der Sienl ist wnhrseheinlicli in etwns 
niedrigerer T e mpe r atn r entstanden, nis AoMt, flUnn, Nn* 
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J) Basaltisehe Hornblende, Amphibolus basalticus. 
g) Ein noch näher zu untersuchender Pyroxen, vielleicht 

identisch mit dem muschlichen Augit, Pyroxenus dys- 

tomus. 
h) Olivin, Peridotus Olivinus, 
t) Semelin, Titanites mellens. 
k) Trappeisenerz, Tesseranus trappicus. 

2) Im Dolerit: 

ä) Astrües trappicus. 

b) Nephelin, Dtacrinus Nephelinus, 

c) Semelin, Titanites melleus. 

d) Trappeisen erz, Tesseranus trappicus, 

3) Im Nephelinfels: 

a) Asirites trappicus. 

b) Apatit, Pollachites calaminus, insofern man dieses Mi- 
neral nicht als wesentlichen Gemengtheil betrachtet. 

c) Trappeisenerz, Tesseranus trappicus. 



III. 

AnsscheidoDgen ki den Gebirgsarten und Divergenz- 
Zonen. 

Sind die in den Gebirgsarten porphyrarlig eingestreuten 
Mineralien wirklich jüngerer Bildung als ihre Hüllen^ und dies 
dürfte nach dem Obigen für die allermeisten Falle als erwiesen 
anzusehen seyn; dann könnte man jeden so entstandenen Kry- 
stall eine Ausscheidung nennen. Oder ist ein Gang nur von 
KiJrpern ausgefüllt, die im Nebengestein desselben enthalten 
waren und sich aus demselben in den Gang gezogen und hier 
abgesetzt haben, so lässi sich auch nichts dagegen sagen, eine 
solche GangausfüUung eine Ausscheidung zu nennen. Aber im 
engern, d. i. in dem hier genommenen Sinne sind die Aus- 
scheidungen weder in der Form von isolirt inneliegenden 
Krystallen, noch in der Form von eigentlichen Gängen und 
Lagern gemeint, sie sind vielmehr die Massen eines Minerals 
oder noch gewöhnlicher die Massen zugleich mehrerer Mine- 
ralien^ die den gemengten Gesteinen, in denen sie liegen, theils 
auch wieder wesentlich mit angehören^ theils und oft aber darin 
Fremdlinge von unbestimmter Gestalt sind. 

Durch die Umrisse sind die Ausscheiilungen überhaupt 
wenig ausgezeichnet , wohl aber dadurch , dass die Mineralien 
derselben gewöhnlich sehr deutlich ausgebildet und darum leicht 
erkennbar und bestimmbar sind. Eine grose Aehnlichkeit haben 
einige wenige auch in einer Beziehung mit den Kalkstöcken^ 
nämlich in Betreff der Mineralien , die darin enthalten sind; 
und obwohl sie in anderer Beziehung abweichen, so kann 
doch eine genetische Aehnlichkeit stattfinden. 

Wohl unzweifelhafi; sind die Stoffe zu den Mineralien, 
welche die Ausscheidungen bilden , vermöge ihrer Attrakzions- 
kraft einander zugewandert , haben sich auf dem Wege der 
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26) Zinnerz, Zinnsiein, Tetragonites stannicus. 

27) Hystatisches Eisenerz, Hexagonites magneticus, 

28) Eisenkies, Marcasites ferreus. ^ 

29) Schwerer Glanzkobalt, Marcasites evmorphicus, 

30) Tesseralkies, Marcasites paratomus, 

31) Kupferkies, Chalcopyrites teti^agonius . 

32) JVIagneikies, Pyrrotinus magnetictis, 

33) Kobaltarsenkies, (l>ftnait?) Khombites acontinus . 

34) Glanzarsenkies, Leokopyrit, Rhombites arseneus, 

35) ü\t\^\9inz ^Galena plumbea. 

36) Zinkblende, Blenda zincea. 

37) Graphit. 

In den Gruppirungen und kleinen Drusen mehrerer Mine- 
ralien habe ich folgende Sukzessionen beobachtet: 

1) Pyroxenus eumetricus ^ 2) ein Kali halliger gelbbrauner 

Granat vom Gewichte 3. 566, 3) Astrites meroxenus, 

4) Stylobates fustHs. 
1) Gemeng von Bleiglanz und Zinkblende, 2) Flussspath, 

3) Helvin , 4) Pegmalolith , 5) Quarz, 
t) Pyroxenus emnetricus, 2) Graphit, 3) Loxoklas. 
1) Pyroxenus eumetricus, 2) Astrites me?^oxenus, 3) Chon- 

drodit. 
1) ScapoUthus Paranthinus y ß) Amphibolus ferrosus ^ 3) 

Tiianites h emiprismaticus . 
1) ScapoUthus Paranthimis ^ 2) THanites hemiprismaticus. 
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das erstre leichter and zuerst, das leztre schwieriger und spä- 
ter gefällt. Wahrscheinlich hat in der Natur, bei Bildung je- 
ner Oxydate^ ein ähnlicher Prozess stattgefunden. Am Thü- 
ringer Walde hingegeti scheint das Rotheisenerz auf die Man- 
ganerze zu folgen , dort stehen jedoch auch neue Aufrei^fjingen 
der Gänge damit in Verbindung, z. B. auf Gottlob bei Frie- 
drichroda. 

Es gibt mehrfach Gänge, wo die Eisenerze allein ,. oder ük 
Manganerze allein vorkommen, wenn sie schon in eine Haupt- 
Periode fallen. — Mit ihnen scheinen in Sachsen die Amethyst- 
Gänge einerlei zu seyn, in denen theils die Manganerze und Eisen- 
erze aufgelagert vorkommen, die aber tbcils auch blos aus Ame- 
thyst-Quarz bestehen. 

Mit dem Schwerspalh ^teht diese Formazion in naher Ver- 
bindung, auch ist bekannt, dass Baryterde in den meisten Maa- 
ganerzen "*), in dem Psilomelanus barytosus sogar wesentlich ent- 
halten ist. Doch sitzt der Schwerspath in einer Geaerasiioa siets auf 
den Manganerzen , und dies ist der Grund, weshalb seine Forma- 
mon in der Betrachtung der in Aede stehenden Formazion fojgt. 
Auch sah ich mehrmals Schwerspath auf Rolbeisenerz. Dage- 
gen soll nicht geleugnet werden, dass Rotheisenerz über Fiuss- 
apath und Kalkspal(i, Manganerze über Kalkspath erscheinen, 
wenn auch diese Späthe nur noch in QuarZ'^PseudoniorphoseD 
gefunden werden, ein- einzigesmal sah ich Pseudomorphosen von 
Rdtheisenerz nach Schwerspath , von Frisch Glück an der nas- 
sen Brücke bei Eibenstock. Die Paragenesis der ManganerZiC mit 
Kalkspath ist nicht minder merkwürdig. Man Jcennt Pyrolusit und 
Varvizit aus Manganit entstanden, in der Form von Skalenoädern 
des Kalkspaths , deren Spitzen zum Theil noch in Kalkspath beste- 
hen, nnd woran man deutlich erkennt, dass die Umw^dlung 
vom Saalbande ausgegangen seyn müsse. — I}err Credaer 
Ibeilt mir ferner von der Grube Gottlob zu Friedrichroda bei 
Gotha mit, wo die Gänge im Melaphyr-Konglomerat aulu^lzen, 
«nd die Gangmasse aus Psilomelan, Kalkspath und Schwerspath 
besteht , ausserdem aus Hausmannit , Polianit und Mangaoit 
(diese beiden wohl nur als Pyrolusit?) und ^Manganki^pferer^: 

*) Hr. W. Gregory hat in ileii vielen Manganerzen auch Sparen 
ipon Kobalt und Nikel gefunden. 



IM 

Bba ¥00 gleichem Verhallen seyn, uod PsUoflMlaa kemi mtUk- 
aen ebenfalls vor. 

In diese Formazion können hingegen niehi die dnreb.Zer- 
aelzong des Eisenspaths und des Eisenkieses enislandenen Bi- 
senerse und Manganerze, welche oben schon erklärt worden, 
gezählt werden. 

Von der Aufeinanderfolge der die Gänge dieser ForoMzioa 
konstituirenden Mineralien ist nichl sehr Tiel anzufahren. Isb 
beschränke mich auf das Folgende. 

a. Harz (zu llfeld). 

1 • Nebengestein, Porphyr, t) Manganit, nach den Saal- 
bändern hin schon meist in Pyrolusit umgewandelt, 2)Scbwer- 
spalb. 

2. 1) Manganit, 2) Kalkspath. 

3. 1) Pyrolusit aus Manganit entstanden in SkaienoMera 
zürn Thcil noch 2) mit skalenoiSdrischen Spitzen von Kalkspath. 
Varvizit ist ein Manganit, welcher bei der Urawandlong nodi 
nicht so viel Wasser als Pyrolusit verloren hat, ond erscheint 
auch ganz wie leztrer in denselben Psendomorphosen. 

« 

b. S a c h s e n. 

4* Nebengesteine Granit und GlimmerschieCer. 1) Qoarz, 
2) Rotheisenerz, 3) Amethyst, 4) Nadeleisenerz. 

5. 1) Rotheisenerz, 2) Psilomelan. 

6. 1) Quarz,. 2) Manganit, 3) gemeines Brauneisenerz. 

7. 1) Quarz in hexaedrischen auch hexa^derkanüg-ikosi- 
tessaraedrischen Psendomorphosen nach Flossspath, 2) Roth- 
eisenerz. 

8. 1) Quarz, 2} Malachit, der rälschlicher Weise liir 
Halochalzit (Salzkupfererz) ausgegeben wird. 

9. 1) Rotheisenerz, 2) Amethyst, 3) Schwerspatb. 
Diese Beispiele vom Rothenberge bei Schwarzenberg. 

10. Nebengestein, Brockenfels und Glimmerschiefer^ 1) 
Glanzeisenerz in skaleno^'drischen Psendomorphosen naeh Katk- 
Späth, 2) Pyrolusit. Vom rothen Hahn am Graul bei Sehwar- 
tenberg. 
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gern Porphyr oder iu Melaphyr- Konglomerat besteh^-, btt man 
die Pseudomorpboseu vou Brauuit und llausmanniL nach Mangamt^- 
so wie denn iu dieser Gegend der Hauplgegenstand de» Berg- 
baues der aus Manganit enlslaudue Pyrolusit ist. Den frischen 
Polianit dieser Gegend sah ich nur einmal, von Hüttenbobi 
bei Ilmens^u, den frischen Manganit nie. 

e. Preussen, Siegen. 

An der eisernen Haardl bei Siegen kommt der Polianit 
selten frisch, gewöhnlich zu Pyrolusit umgewandelt vor. Die 
dortigen Gänge dürften wohl dieser Formaziou mh augehörei. 

f. Elsa SS, bei Türkheim. 

20. 1) Psilomelan, 2) Pyrolusit nach Manganit. 

g. Elba. 

21. 1) Glanzeisenerz, 2) Eisenkies. 

22. 1) Glanzeisenerz, 2) Quarz. 

23. 1) Glanzeisenerz, 2) gemeines Brauneisenerz. 

24. 1) Glanzeisenerz, 2) Psilomelan. 

Aas den Betrachtungen erhellet, dass dicfse Pormaziou 
ziemlich oder ganz mit dem Schwerspath zusammenrällt, wenu 
dieser schon *in den meisten Fällen als lezles Gebilde erscheint. 
Eine feste Meinung über dieselbe wird sich dann erst Gassen 
lassen , wenn man sie besser, keniien gelernt hat. So dürften 
auch die Eisenerze und Manganerze von Gott segne beständig 
an der Spitzleile bei Scbneeberg, welche oben bereits erwähnt 
wurden, mit hieher gehören. 

Das jüngste Gebirge , in welchem die Eisenerz- und Man- 
ganerz-Pormaziou noch erscheint, ist Phonolith. In demselben 
von besondrer Homogeneilät finden sich in dem Schülerlhnle bei 
Zittau in der Lausitz auf schmalen Gängen dichtes gemeines 
Brauneisenerz, Slilpnosiderit und. der kaiische Psilomelan. 

Fassen wir die eigenthümlichen Erscheinungen der be- 
trachteten Formazion zusammen , so ergeben sich folgende 
Resultate. 

1. Es fehlen derselben die Schwefelmetalle fast ganz. Nie 
sah ich ein Manganerz dieser Formazion mit einem pyritMdm 
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scfaneideD das Gthirgsgenitm j besonders wenn dasseRie sehief- 
rige Btroktor hat^ meisl sehr scharf. 

Der Linneit ond die speeiSseh leiehteren Spezien der so* 
genannten Nikelglanze^ Amoibit nnd Granntkelkies gehören die- 
ser Gruppe vorzugsweise an, dasselbe kaua man wdbl auch 
von dem freilich nur sparsam erscheinenden Getbnikelkies sa- 
gen« Findet sich auch bisweilen etwas Bleiglanz mit ein, so 
fehlen doch andere Glieder der groben Geschicke ^ wie Zink- 
blende^ Arsenkiese, wieder gänzlich. 

Was die Sukzession der pyritischen Arseoiete und Sul- 
phurete im Allgemeinen betrifft, so gilt hier schon das, was 
in der dritten Gruppe dieser Formazion noch deutlicher her- 
vortritt : 

1) Die Singuloarseniete sind in der Bildung den Biarsenie- 
ten vorausgegangen. Wir haben oben gesehen, dass sich's mit 
den Sulphureten ebenso verhielt. 

2) Die Arseniete haben sich früher als die Sulphurete ge- 
^ bildet. 

Gruppe C. Sachsen: Freiberg nur sporadisch j besonders 
Schneeberg y dann auch Johanngeorgenstadt , Scheiben- 
berg, j4nnaberg ^ Marienberg. Böhmen: PlmUe», Jo- 
ächimsthal, Niklasberg. Hessen-Rassel: Bieber bei Ha- 
nau. Harz: Andreasberg. Wirtemberg: Alpirsback. 
Baden: Witüchen. Frankreich: Markirch {St. Marie 
aux mines) im Elsass^ Allemont im Dauphine, 

Die reineren Kobahminer dürften zu Scbneeberg und Alle- 
mont vorkommen^ an den anderen Orten scheinen die Nikel- 
miner die vorhörrscbenden zu seyn. Uiberhaupt existirt wohl 
in der Well mehr Nikel als Kobalt. Zur Auszeichnung dieser 
^ Gruppe möchte das Mitauftreten der edeln Geschicke ^ siehe 
unten, beitragen. 

Eisenspath ersheint in dieser Gruppe nur selten als Unterlage, 
und dann findet eine Annäherung dieser Gruppe mit der vorigen 
statt, wie einzelne Vorkommnisse vom Kurprinz bei Preiberg und 
von Priester nnd Levitten bei Sehneeberg zeigen. Für dieselbe 
ist vorzüglich der Schwerspath bezeichnend , welcher zwar 
manchmal nicht mehr vorgefandea wird, aber doch da feweicB 
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/. Joachiinsthal, Niklasberg, Michclsberg, 

Planten lia Böhmen. 

114. 1) Rothiiikelkies , 2) Cbloanthii, 8) Arseosälberblende. 
Joachimstlial. 

115. 1) Chloanthit, 2) Ar8ensilberi>iende , 3) Nikelgräii. 
Ebendaher. # 

116. 1) Rothnikelides, 2) Chloanthit, 3) Kalkspath, 4) 
Kupferkies. Michelsberg. 

117. 1) Quarz, 2) Ganomatit, 3) Kobaltbiute, zum Theii 
grün. Gotthold Stolln bei Platten. Grüne Kobaltblüte ist nichts 
anders als eine, durch Verlust an Wasser, etwas zerstörte, 
roth gewesene. 

g. Andreasberg am Harze. 

118. 1) Quarz, 2) Kalkspath, 3) Breithauptit, 4) Chloan- 
thit, (höchst wahrscheinlich ist es dieser und nicht Speiskobalt). 
Die beiden leztem schwimmen im Kalkspath oder sitzen auf 
demselben. 

119. 1) Quarz, 2) Weissnikelkies. Reden's Glück. 

h, Bieber bei Hanau in Hessea. 

• - . 

Die Gänge setzen im Glimmerschiefer auf. Es werden an- 
gegeben als Gangarten : Braunspath (welcher?) und Schwerapath; 
als Miner: gediegen Wismut, Speiskobalt, Safflorit, Rothni- 
kelkies , Wismutglanz ; als Zersetzungs.Produkte : Nikelgrün, 
Kobaltblüte, Kobaltvitriol. 

. 120. 2) Schwerspath, 2) gediegen Wismut, 3) Speiskobalt, 
/£) Kobaltblüte. 

i. Alpirsbach in Wirtemberg und Wittichen 

in Baden. 

121. Nebengestein, Granit. 1) Ein unbestimmter Braunspath, 
2) Rothnikelkies , 3) Chloanthit, 4) Kalkspath. 

122. 1) Schwerspath, 2) Speiskobalt. 

123. 1) Schwerspath, 2) sogenannter Homkobalt, inniges 
Gemeng von Speiskobalt mil einem andern nicht bestimmten Mi- 
neral y 3) Kobaltblüte. 



gM«NnBieQ Bichi in diese Fermazioiis - GroppQ , welche trstj mit 
dem Schweropaib begumt, wie wir oben gesehen haben, so igl 
es doch in den folgenden Beispielen der Paragenesis mit aufge- 
zählt, theils weil es in denselben Gängen erscheint, theils weil 
es nicht ganz selten, selbst Kobalt mit in seiner Mischung hat. 

Mit der grösem Manchfaltigkeit von Mineralien auf den 
Gängen steht die Gegend von Saalfeld allen anderen Orten, wQ 
die Formazion bekannt ist, voran, wie die Beispiele zeigen. 

1* Auf Zechstein. 1) Fahlerz, Clinoedrites vu/f^arü, 
2) Schwerspath^ 3) wenig Kupferlasur, 4) Kobällblüle. Grube: 
Liebeskasten. 

2. 1) Gemeng von Fahlerz und Kupferkies^ jenes vor- 
waltend und in Krystallen ausgehend, 2) Kupferlasnr als An- 
flag über Teztere, S) Schwerspath: Grube: Pelrkan. 

3. Auf Weissliegenden. 1) Eisenspalh, 2) Fahlerz, 3) 
Malachit als dünner Ueberzug Ober 2, 4) Schwerspath der zum 
Tbeil grün geärbl ist, 5) Tautoklin. Ebeii4aiier. 

4. Auf Zechsteiu. 1) Fahierz , 2) Kupferlasnr aTs dünnd 
Haut, 3) Schwerspath zum Theil von dem vorigen etwas bU» 
gefärbt./ Ebendaher. 

5. 1) Fahierz, 2) Kupfcrlasur, 3) Malachit, 4) Knpfei- 
schanm, 5) Kobaltbiüte. Von den beiden lezlen warkeioKon- 
daM SKO^ l>eobachten. Ebendaher. 

&• 1) Fahierz^ 2) Schwei^path in dessen Klüfien ä) l^ 
seoschüssig Kupfei^rünr und 4) Kuperiasur sitzt, 5) Kupfer* 
schäum , 6) Kobaldilitte. Grobe : In fröhlicher Hoffnung, üier 
sefr'VorkMnaen in Bezug auf die drei ersten Mineralien ist be- 
sonders häulBg. 

7. 1) Schwerspath, dessen Zellen sind mit 2) Speisko-. 
halt ausgefällt. Grube: Maria. 

8. Auf Weissliegendem. 1) Speiskobalt, 2) Kalk- 
spathy 3) Kobaltblüte. Gruben : Liebeskasten , Neidhammel. 

9. Auf Zechstein. 1) Fahierz , 2) Schwerspath , 3) Afr: 
bolan^ . 4) Aragon. Ebendaher*. 

nr IflL Auf Zechstein. 1> Brauner Erdkobalt, 2) Kobalt- 
^ bitte. Ebendaher. \, 
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a. Andreasb^rg am Harsa^ 
Nebengestein — Grauwackenschiefer. 

1* 1) Bieiglanz, 2) Quarz, 3) Desmin. 

2. 1) Quarz, 2) Zygadit, 3) Desmin , 4) Cbabasit. 

3. 1) Quarz , 2) Chabasit , 3) Stilbit. 

4. 1) Ein Mineral in ganz zarten sehr gestörten Kry- 
stallen, kein Quarz, zeigt einige Aehnlichkeit mit Kastor, 2) 
Kalkspath^ 3) Kupferkies, 4) Zygadit, 5) Qnarz. 

5. 1) Quarz, 2) Harmotom^ Harmoiomus barytosus. 

6« 1) Quarz, 2) Kalkspatii, 3) Apoklas (Apophyllit), in 
sehr schönen Kry stallen. 

7. Auf zu Kieselschiefer veränderten Grauwackenschie- 
fer — Analzim. 

S. Auf demselben — Stilbit. 

9. Auf demselben — Desmin. 

b. PouUaouen in Bretagne. 
10. 1) Bleiglanz, 2)^ Kalkspatb, 3) Laumontif. 

c. Dumbarton in Schottland. 

11* 1) Bleiglanz, 2) Kalkspath, 3) Harmotom, Harmo- 
iomus barytosus. 

12. 1) Chlutalitb, 2) Analzim, 3) Prehnit, 4) Thomsonil. 

13. 1) Kalkspath, 2) Brewsterit. 

d. Kongsberg in Norwegen. 

14. Auf Gneis. 1) Eisenkies, 2) Kalkspath, 3) Harmo- 
tom, Harmoiomus barytosus, 

e. Gustavsberg in Schweden. 

15. Auf Gneis. 1) Quarz, 2) schwarze Zinkblende, 3) 
Kupferkies, 4) Eisenkies, 5) Desmin. 

/. Zell in Tyrol. 

16. 1) Auf Glimmerschiefer. 1) Quarz ^ 2) Brauneisen- 
erz in Pseudomorpho$en nach Eisenspath, 3) Quarz, 4) Stilbil. 
Vom dasigen Goldbergwerke im Zillerthale. 



2m 

Id der BraBokslila von Falkenau bei Elbogen in Böbman 
konnii folgende sehr merkwürdige AnsscheidaBg vor; l)fUnl- 

gar, darauf sitzt 2) Schwefel; beide in Kryställchen^ 

Zu Seile 95. 
Zu den Sukzessioneia in Kalkstöckeu gehören noob: 

1) Astrites meroxenusy 2) Davyn (Cancrioit)^ Diacrimu 
euprümaiicus j 3) WoUastonit^ 4) Kalkspatb. Vom Veaav. 

1) Pyroxen, Pifroasenus eumetricus^ 2) Zeüamt, Spmd- 
lus ferrosu$. Vom Vesuv. Vom Montzoni in Fasaathalo 
in Tirol. 

Zu Seite 134. 

Von hier an wärde ich die Gang - Formazion gegenwärtig 
in ikt&es Folge nehmen : 

I. Pyroxen-Granal- Pyrit -Blende* Formazion 8. 184. 

n. Titan -Formazion S. 137. 

UI. Edle Quarz -Formazion S. 148. 

IV. Pyritische Blei -Zink -Formazion S. 157. 

V. Aellere Kobalt -Formazion S. 211. 

VI. Zinn -Scheel -Formazion S. 139. 

Vn. Tellur- Gold -Formazion S. 156. 

Vin. Klinoedritische Blei -Zink -Formazion S. 167. 

IX. Eisenspath- Formazion S. 178. 

X. Kupfer -Formazion S. 182. 

XI. Antimon -Formazion S. 191. 

XII. Mangan -Eisen -Formazion S. 193. 

XIII. Fluor -Baryt- Formazion S. 199. 

XIV. Jüngere Kobalt -Nikel- Formazion S. 218. 
XV. Barytische Blei -Ziidi -Formazion S. 242. 

XVI. Barytische Kupfer -Formazion S. 249. 
XVII. Edle Geschicke -Formazion S. 250. 
XVin. Barytiscbe Merkur -Formazion S. 257. 
XIX. ZeoUth- Formazion S. 259. 
XX. Phosphat -Foranazion S. 261. 

Zu Seite 135. 
Die Lagerstätten von Berggieshübel^ welche auf Magnetei- 
senerz und Kiese bebaut werden, gehören bieher. Daselbst 
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